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zum Preiſe von 1,40 Mark nehmen entgegen: ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 


Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 
ebel über Religion und Chriſtenthum. 


inen Beitrag zu der Frage, wie die Socialdemokratie 
zur Religion und zum Chriſtenthum ſteht, bringt zur rechten 
Zeit der ſchriftſtelleriſch überaus fruchtbare und in der Agitation 
unermüdliche Auguſt Bebel, in welchem ſich, wie man ſagen 
kann, die Socialdemokratie geradezu verkörpert hat. Herr 
Bebel geht freilich nicht direct auf ſein Ziel los — er fürchtet 
wohl, daß er dabei mit dem Socialiftengejeg in Conflikt 
kommen könnte; ſtatt deſſen wählt er die Form einer Cultur⸗ 
ſtudie, der er den Titel giebt: „die mohamedaniſch⸗arabiſche 
Culturperiode“, hinter der ſich ſein Angriff auf Religion und 
Chriſtenthum verbirgt. Das Buch iſt in Stuttgart gedruckt 
und ſoeben erſchienen. 

Man fragt erſtaunt, wie Herr Bebel zu einem ſolchen 
Thema kommt, und was er mit der Behandlung desſelben 
bezweckt. Die Antwort iſt einfach: er ſucht unter einer un⸗ 
glaublichen Verkennung der Thatſachen mit wiſſenſchaftlicher 
Miene den Nachweis zu führen, daß man dem Chriſtenthum 
mit Unrecht eine die Menſchheit befreiende Miſſion zuſchreibe, 


daß das Chriſtenthum ſich der ganzen Cultur⸗Entwickelung 


feindlich gegenübergeſtellt habe und daß unſere moderne Cultur 
unter dem Einfluß der chriſtlichen Weltanſchauung weit zurück- 
geblieben ſei hinter der mohamedaniſch⸗arabiſchen Cultur. 
In dieſe wiſſenſchaftlich⸗-populär fein ſollenden Erörterungen 
flicht er die Anſichten der Socialdemokratie über Religion 
und Chriſtenthum überhaupt ein. Hören wir, wie er das macht. 

Bebel geht zunächſt auf die mohamedaniſch⸗arabiſche Cultur 
und Religion näher ein; er ſchildert die Religionsanſchauungen, 
Sitten und Gebräuche in dem alten Reich der Khalifen, um 
zu zeigen, wie weit zurück die Deutſchen mit ihrem Chriſten⸗ 
thum geblieben find. Die letzteren kennen keine Duldſamkeit 
gegen die Anhänger anderer Religionen, bei den Arabern war 
das beſſer! Die Araber waren bezüglich der Eheſchließung 
nicht ſo engherzig wie die Deutſchen und Chriſten, ſie liebten 
die Wiſſenſchaft, der ſie eine populäre Richtung gaben, ſie 
ließen der Vernunft volles Recht und volle Freiheit, ſie ſam⸗ 
melten die Werke der Wiſſenſchaften, während die Chriſten 
gegen dieſelben eiferten und ſie zerſtörten; in Bezug auf die 
Schule und das Bildungsweſen waren die Araber nicht ſo 
einfeitig, wie die Chriſten es noch heute ſeien. Ebenſo war 
es mit dem ſocialem Leben, dem Steuerweſen, u. ſ. w. beſſer 
als bei uns. „Welch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dieſer 
Blüthezeit des Islam und dem Chriſtenthum bis in unſer 
Jahrhundert!“ ruft er aus. Kurz, er ſieht in dem Khalifen⸗ 
reich fo etwas wie einen Idealſtaat, deſſen Weiterentwickelung 
nur durch das Chriſtenthum verhindert worden ſei: letzteres 
ſei Schuld an der Unterdrückung vieler Blüthen der Bildung 
und an der Unzulänglichkeit unſerer gegenwärtigen Zuſtände! 

Dieſe aller geſchichtlichen Wahrheit ins Geſicht ſchlagenden 
Darſtellungen find aber nur gewiſſermaßen die äußere Um⸗ 


kleidung ſeines eigentlichen Ziels, Das Ganze läuft auf eine 


30 Au ferſtanden. 
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring. 
(Fortſetzung.) 

Von allen Seiten umringt, vermochte auch die Be⸗ 
mannung der Geſchütze nicht länger zu widerſtehen; ſie wurde 
niedergehauen und ließ ihre Kanonen in den Händen der 
tapferen Sieger, die jedoch die erbeuteten Geſchütze nicht fort⸗ 
führen konnten, da die zur Beſpannung requirirten Landleute 
der Umgegend während des Gefechts mit ihren Pferden davon 
geritten waren. 

Der Kampf war beendet, der Sieg entſchieden, einige 
hundert Gefangene gemacht; nur noch zwei franzöſiſche Com⸗ 
pagnien leiſteten auf dem Kirchhof des Dorfes, der auf einer 


ſtellen Anhöhe lag, einen verzweifelten Widerſtand. Vergebens 


ließ Schill die reitenden Jäger abſitzen und den Hügel 
ſtürmen. Hinter der Kirchhofsmauer geborgen, benutzte der 
Feind ſeine vortheilhafte Stellung und ſchlug alle Angriffe 
zurück, ſo daß Schill ſich gezwungen ſah, das fruchtloſe Unter⸗ 
nehmen aufzugeben. 

In die Freude der Sieger miſchte ſich die Trauer um 
die Gefallenen. Vor allen wurde der edle Dieczelski beweint, 
der Schill und dem ganzen Corps ein leuchtendes Vorbild 
war. Aber es war keine Zeit zum Klagen, kein Augenblick 
zu verlieren, da der Feind zwar geſchlagen war, aber von 
dem nahen Magdeburg neue Truppen zum Entſatz der auf 
dem Kirchhof eingeſchloſſenen Franzoſen erwarten durfte. 

Menſchen und Pferde waren auf das Aeußerſte erſchöpft; 
mehr als ein Viertel des Corps getödtet oder verwundet, ſo 
daß nichts übrig blieb, als das Zeichen zum Rückzug zu geben, 
da es Wahnſinn geweſen wäre, den ungleichen Kampf mit 
erſchöpften Kräften an dieſem Tage wieder aufzunehmen. 

Bevor aber das Corps das blutgetränkte Schlachtfeld 
verließ, mußte es noch eine ſchmerzliche Pflicht erfüllen. Still 
und ernſt umſtanden die Männer ein großes gemeinſchaftliches 
Grab, in das die Todten, ohne Unterſchied, Offiziere und 
Gemeine, gebettet wurden. An dem ſchnell aufgeworfenen 


dies, wie der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben wird, die 
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Hügel knieten Schill und feine Schaar nieder und beteten mit 
! 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Donnerſtag, den 8. Mai 1884. 


Herabſetzung der chriſtlichen Religion und aller Religion über⸗ 


haupt hinaus. Indem Bebel ſeinem Leſerkreiſe gegenüber die 
chriſtliche Religion anklagt, die Bildung zu unterdrücken und 
unterdrückt zu haben, ſucht er die Religion an und für ſich als 
einen Ausfluß der von der Natur angeregten Phantaſie und 
als eine Product von Vorſtellungen gewiſſer Schwärmer aus⸗ 
zugeben, die von den Umſtänden begünſtigt, nicht nur ſelbſt 
Vortheile davon gehabt, ſondern auch anderen Vortheile ver- 
ſprochen und damit eine große Zahl Anhänger ſich erworben 
haben. Eine Religion — ſo meint er — könne auf die Dauer 
bei einem geiſtig fortſchreitenden Volke nicht beſtehen bleiben, 
fie müſſe dem Bildungsgrad des Volkes entſprechend umge⸗ 
ändert werden und natürlich bei einem vollkommen gebildeten 
Volk ganz aufhören. „Die Entwickelung der Religion läuft 
alſo ſchließlich in letzter Inſtanz auf die Abſchaffung aller 
Religion, auf den Atheismus hinaus“ — ſagt Bebel. Unſere 
gegenwärtige Cultur ſtehe mit den Lehren des Chriſtenthums 
in Widerſpruch, — die Schlußfolgerung hieraus ver ſchweigt 
er; aber er ſagt doch, daß „die vorgeſchrittenſten Culturvölker 
allmählich der letzten Sproſſe auf der religiöſen Stufenleiter 
— dem Atheismus — ſich nähern“ und daß das Verſchwinden 
des Cultus für ſie nur noch eine Frage der Zeit ſei. 

Wenn das Socialiſtengeſetz nicht wäre, würde Bebel wohl 
direct und ohne Umwege auf ſein Ziel losgehen und offen und 
laut den nackten Atheismus predi gen Und dann ſollen die 
Maſſen, welchen dergleichen Koſt vorgeſetzt wird, dagegen mit 
den Waffen des Geiſtes ankämpfen, wie die „Freiſinnler“ 
verlangen. 


Folitiſche Tagesfragen. 

Das engliſche Blaubuch enthält einen Bericht über die 
Zuſammenkunft Gordons mit Zobehr in Kairo am 28. Jan., 
durch welchen die Nachricht widerlegt wird, als ob der frühere 
Sklaven⸗Sultan daſelbſt ſeine Verſöhnung mit Gordon Paſcha 
gefeiert habe. Nach Schluß der Unterredung bedeutete Baring 
den Sklavenſultan, daß ſeine zukünftige Behandlung davon 
abhänge, ob Gordon lebendig und unverſehrt aus dem Sudan 
zurückkehre und ob Zobehr ihm von Kairo aus bei der Er⸗ 
reichung ſeines Zweckes behülflich ſein werde. Es beſtätigt 


Behauptung, daß Gordons Leben ſtets in Zobehrs Händen 
war und vielleicht augenblicklich noch iſt. Es erklärt dies 
auch Gordons Wunſch, ihn zum General: Statthalter in 
Khartum zu ernennen. Von den Männern, die damals der 
Zuſammenkunft zwiſchen Zobehr und Gordon beiwohnten, 
haben ziemlich alle Schiffbruch erlitten. General Wood beſitzt 
keine Armee mehr, Baring weilt ſelber des Rathes ſehr be⸗ 
dürftig in London; Gordon und Stewart ſitzen belagert in 
Khartum und Nubar Paſcha wird in der „Times“ geradezu 
als ein Feind der engliſchen Herrſchaft dargeſtellt, der ſeine 
Freunde enttäuſcht und die Anſchwärzungen ſeiner Feinde 
gerechtfertigt habe; der Einzige, der bei der Geſchichte ge⸗ 
wann, ſcheint Zobehr zu ſein, der auf dem Wege nach 
Khartum ſein ſoll, um das Heft der Dinge in die Hand zu 
nehmen und wahrſcheinlich ſeine Blutrache an Gordon aus⸗ 
zuführen. Die engliſche Regierung bettelt bei den fremden 
Mächten um die Zuſtimmung zu einer Abänderung des 
egyptiſchen Schuldenweſens. In Privatkreiſen werden Samm⸗ 


abgenommenen Czako ein Vaterunſer für die gebliebenen Brüder, 
von tiefem Schmerz erfüllt und Rache den Gefallenen gelobend. 

Obgleich Otto den Tod geſucht und ſein Leben während 
des Kampfes nicht geſchont hatte, war er bis auf eine leichte 
Verwundung unverletzt geblieben. Dagegen hatte feine Tapfer- 
keit, von der er im Laufe des Gefechts vielfache Beweiſe 
gegeben, wider ſeinen Wunſch und Willen die Aufmerkſamkeit 
ſeiner Vorgeſetzten auf ihn gezogen und allgemeines Aufſehen 
erregt. f 

Schon früher war ſeiner Umgebung ſein feineres Weſen 
und ſeine höhere Bildung aufgefallen, weshalb er auch einen 
gewiſſen Vorzug vor ſeinen Kameraden genoß. Alle dieſe 
Gründe veranlaßten Schill, den Freiwilligen Friedrich Schein 
vor der Front wegen ſeines Verhaltens öffentlich zu beloben, 
und bei dem nothwendigen Erſatz für den heute erlittenen 
Verluſt zum Unteroffizier zu befördern. 

Mehr als dieſe Auszeichnung freute Otto das Vertrauen, 
das ihm Schill dadurch bewies, daß er ihn an ſeine Perſon 
attachirte und ihn gewiſſermaßen Adjutantendienſte an Stelle 
des gefallenen Dieczelsky verrichten ließ, wodurch er ihm mit 
jedem Tage näher trat, bis ſich zwiſchen Beiden ein inniges, 
faſt freundſchaftliches Verhältniß wie zwiſchen einem älteren 
und einem jüngeren Bruder entwickelte. 

Unter dieſen Umſtänden ſchöpfte Otto neuen Lebensmuth, 
kehrte ſeine Selbſtachtung zurück, fand er in ſeiner treuen 
Pflichterfüllung und in dem Gedanken an das Vaterland Troſt, 
erhielt ſein Daſein einen neuen Werth und Reiz für ihn. 

Auch Schill und ſein Corps überließen ſich wieder der 
Hoffnung auf das Gelingen ihrer gewagten Unternehmung, 
wozu ein unerwartetes Ereigniß beitrug. Ihr Ausmarſch 
hatte in Berlin eine bewundernde Theilnahme gefunden und 
beſonders in dem leichten Infanterie⸗Bataillon, das Schills 
Namen trug und deſſen Offiziere und Soldaten ſeine Waffen⸗ 
gefährten waren, eine mächtige Gährung hervorgerufen. 


Von dem Wunſch befeelt, dem Beiſpiel ihres geliebten 
Führers zu folgen, verließ das ganze Bataillon, noch durch 
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lungen veranftaltet, um ein Erſatzcorps nach Khartum auf 
die Beine zu bringen; die „internationale Friedens⸗ und 
Schiedsgerichts-Geſellſchaft“ aber hat mit ſouveräner Ver⸗ 
achtung alles deſſen, was draußen in der Welt vorgeht, be⸗ 
ſchloſſen, daß England keinen Pfennig für die Befreiung der 
Beſatzungen im Sudan ausgeben ſolle. 


Vreußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
83. Plenarſitzung am 3. Mai. 
Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen faſt leer. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach 
und mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend Ergänzung der Städteordnung für 
die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie, vom 30. 
Mai 1853. 
Die Vorlage war in zweiter Leſung wie folgt angenommen 
worden: 


„Einziger Artikel. 

Zwiſchen die 88 21 und 22 der Städteordnung für die 6 
öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 
1853 (Oefegfamml. pro 1853, ©. 261) tritt ein neuer $ 21a 
in folgender Faſſung: 

8 21a. 

Wenn wegen großer Ungleichheit der Wählerzahl in den 
Wahlbezirken derſelben Abtheilung eine Aenderung von den 
Gemeindebehörden beſchloſſen und dieſer Beſchluß von der 
Aufſichtsbehörde beſtätigt wird, oder wenn die Aufſichts⸗ 
behörde aus demſelben Grunde eine ſolche Maßregel an⸗ 
ordnet, ſo hat der Magiſtrat die neue Eintheilung in 
Gemäßheit des 8 14 feſtzuſetzen und ſofort bekannt zu 
machen, in welcher Ordnung die Ergänzungs- und Erſatz⸗ 
wahlen von den neuen Wahlbezirken vorgenommen werden 
ſollen.“ 

Abg. Hahn (konſ.): Wir werden, wie wir dies bereits 
bei der zweiten Leſung erklärt, gegen die Vorlage ſtimmen, da 
wir unſere Bedenken durch das Ergebniß der zweiten Berathung 
nicht für widerlegt erachteten. Wir halten die dem Minifterium 
eingeräumte Befugniß der Auflöſung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung für ausreichend, im gegebenen Falle eine Abhülfe zu 
ſchaffen, und andererſeits ſind wir deshalb gegen die beantragte 
Neuerung, weil dadurch ein Theil der Wähler auf einige Zeit des 
Wahlrechts verluſtig geht. 

Abg. v. Oertzen⸗ Jüterbog (freikonſ.) wird mit der Mehr⸗ 
zahl feiner Freunde für die Vorlage ſtimmen. Eine Auflöfung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſei immerhin eine Aus⸗ 
nahmemaßregel, an deren Stelle eine feſte geſetzliche Regelung 
treten müſſe. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Halbey beſtreitet dem Vorredner 
gegenüber, daß die dem Miniſter gegebene Vollmacht eine Aus⸗ 
nahmebeſtimmung ſei, und bittet um Ablehnung des Antrags. 

Ohne weitere Debatte wird dann die Vorlage gegen die 
Stimmen der Konſervativen angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Beſtimmung des Wohnſitzes im Sinne des Rheiniſchen Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetzes. 


die Mannſchaft einiger anderer Compagnieen verſtärkt, heimlich 
die Reſidenz, um ſich mit ihren alten Waffenbrüdern zu ver⸗ 
einigen. Mehrere entlaſſene Offiziere, die in der Mark zerſtreut 
lebten, ſchloſſen ſich ihnen an, um an dem Kampf gegen den 
verhaßten Feind Theil zu nehmen. 

Mit unbeſchreiblichem Jubel wurde dieſe unerwartete 
Verſtärkung von Schill und den Seinen begrüßt, als das 
Bataillon mit klingendem Spiel in das Städtchen Annaberg 
an der Elbe einrückte, wo Schill vorläufig ſein Lager aufge⸗ 
ſchlagen hatte. 

Er ſelbſt zog an der Spitze ſeines Regiments unter 
ſchmetternden Trompetenklängen den treuen Kameraden entgegen. 
Jedem reichte er die Hand zum freudigen Gruß und nannte 
ihn mit Namen; Alle drängten ſich um den verehrten Helden 
und ſchwuren laut, Leben und Tod mit ihm zu theilen und 
ihn nicht mehr zu verlaſſen. Ihre männlichen Geſichter 
leuchteten von Begeiſterung, ihre Augen glänzten und über 
manche gebräunte Wange floſſen Thränen der Rührung. 

Im Triumph führte Schill die neuen Ankömmlinge unter 
dem enthuſiaſtiſchen Zuruf der Menge nach dem Marktplatz, 
wo die Offiziere einen Kreis um ihn ſchloſſen und er mit 
hoch bewegter Seele eine Anrede an Alle hielt, deren Feuer 
und Kraft die Zuhörer mit ſich fortriß. 

„Das iſt,“ fagte er tief ergriffen, „der ſchönſte Tag 
meines Lebens und Euere Anhänglichkeit mein größter Lohn. 
Nicht Worte vermögen Euch meinen Dank auszudrücken; mein 
Herz und Leben gehören Euch und unſerm Vaterland, für das 
ich allein den Arm erhoben habe, nicht aus Ehrſucht und 
Eigennutz, nicht aus kindiſchen Gelüſten nach Abenteuern, 
ſondern von reinſter, ſelbſtloſer Liebe erfüllt. Eher will und 
werde ich nicht den Säbel wieder in die Scheide ſtecken, bis 
wir dem geliebten König auch das letzte Dorf der verlorenen 
Provinzen zurückgewonnen, oder in dieſem rühmlichen Verſuch 
den Tod gefunden. Wenn ich mit Gott und der Hilfe meiner 
edeln und treuen Freunde dies Ziel errungen, ſo ſoll dies 
zugleich auch das Ende meines öffentlichen Lebens ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


i 
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Bei der zweiten Berathung war die Vorlage nach dem 
Antrage des Abg. Dr. Bierling (konſ.) in folgender Faſſung 


genehmigt worden: 
„Einziger Artikel. 

Als Wohnſitz im Sinne der Städteordnung für die 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 (Geſetzſamml. S. 406), 
der Gemeindeordnung für die Rheinprovinz vom 23. Juli 
1845 (Geſetzſamml. S. 523) und des Geſetzes, betreffend 
die Gemeindeverfaſſung in der Rheinprovinz vom 15. Mai 
1856 (Geſetzſamml. S. 435) iſt derjenige Ort anzufehen, 
in welchem Jemand eine Wohnung unter Umſtänden inne 
hat, welche auf die Abſicht der dauernden Beibehaltung 
einer ſolchen ſchließen laſſen.“ 

Ohne Debatte wird die Vorlage in vorſtehender Faſſung 
endgiltig angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. den 
weiteren Erwerb von Eiſenbahnen für den Staat. 

Abg. Dr. Langerhans ( deutſch⸗freiſ.) bringt nochmals 
die bei der zweiten Berathung ſeitens ſeiner Freunde geltend ge⸗ 
machten Bedenken gegen eine Vollbahn Lauenburg⸗Oldesloe vor. 

Darauf wird der Entwurf ohne weitere Diskuſſion ange⸗ 
nommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion über die Frage: ob das Mandat des Abgeordneten, 
Unterſtaatsſekretärs Marcard durch die Ernennung deſſelben zum 
Wirklichen Geheimen Rath nicht erloſchen ſei? 

Abg. Hahn, als Stellvertreter des Referenten Abg. Klotz, 
beantragt Namens der Kommiſſion: „Zu erklären, daß das 
Mandat des Abg. Marcard durch ſeine Ernennung zum Wirkl. 
Geh. Rath nicht erloſchen ſei.“ 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt der zweite Bericht der Kommiſſion für das Juſtiz⸗ 
weſen über Petitionen (Gleichſtellung der Zivilanwärter mit den 
Militäranwärtern bei der Beſetzung von Gerichtsvollzieber⸗Stellen). 

Berichterſtatter Brockmann beantragt Namens der Kom⸗ 
miſſion: die betr. Petitionen der Kgl. Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 

Abg. Janſſen (Zentrum) ſtellt dagegen den Antrag: die 
Petitionen der Königl. Staatsregierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für das Unterrichts⸗ 
weſen über Petitionen, betreffend Einführung des techniſchen Hand⸗ 
arbeits⸗Unterrichtes. 

Eine Anzahl angeſehener Männer der Stadt Poſen petitioniren 
um Einführung des techniſchen Handarbeitunterrichts bei den 
Lehrerſeminaren der Monarchie, um Errichtung einer Zentral- 
bildungsanſtalt für Handarbeitslehrer, und um Gewährung von 
Mitteln zur Förderung genannten Unterrichts. 

In der Begründung berufen ſich Petenten a. a, auf die 
bezügliche Abhandlung des Schuldirektors Dr. Gelbe in Stolberg 
(Sachſen), worin es heißt: 


„Der Handarbeitsunterricht gewährt folgende Vortheile: 

a. für den Körper: Kraft, Gewandtheit, Geſchmeidigkeit der 
Glieder, ſichere Hand, ſcharfes Auge; 

b. für den Geiſt: Weckung der geiſtigen Kräfte und der 
Intelligenz auf praktiſchem Gebiete, Nachdenken über konkrete 
Dinge und Fälle, Erweiterung des Begriffſchatzes, Anſchauung 
und dadurch Förderung des übrigen Unterrichts, Gewöhnung 
an das Schöne und Freude an demſelben, Bildung des 
Geſchmacks mit heilſamer Rückwirkung auf den Zeichen⸗ 
unterricht; a 

c. für den Charakter: Gewinnung von Selbſtbewußtſein, 
welches ſich auf Erfolge und geſtählte Kraft, ſowie auf 
erhöhte Fertigkeit ſtützt, Reinlichkeit, Geduld, Akkurateſſe, 
Freude am Schaffen, Fleiß im Gegenſatz zu der leider jetzt 
ſo großen Arbeitsſcheu und Hinträumerei und in Folge 
deſſen Verübung von dummen und ſchlechten Streichen; 

d. für das Leben, und zwar ſind es hier wieder ideelle oder 
praktiſche Vortheile“. 


Die Unterrichts⸗Kommiſſion, welche ſich eingehend mit der 
Angelegenheit beſchäftigt hat, beantragt am Schluſſe eines aus⸗ 
führlichen Berichts: 

„In Erwägung, daß die Königliche Staatsregierung 
bereit iſt, den Beſtrebungen der Petenten eine wohlwollende 
Berückſichtigung, ſoweit es thunlich iſt, zu Theil werden zu 
laſſen, über die vorliegende Petition zur Tagesordnung 
überzugehen.“ 

Has Haus beſchließt demgemäß. 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr; Tagesordnung: Dritte 
Berathung des Kommunalſteuer⸗Nothgeſetzes. a 

Schluß gegen ½ 1 Uhr. 


eutſches Reich. 
Deutsc 8 6. Mai 1884. 

— Der Kaiſer empfing den aus Darmſtadt hierher 
zurückgekehrten Generallieutenant à la suite Grafen von 
Lehndorff, welcher ſich im Auftrage des Kaiſers dorthin be⸗ 
geben hatte, um der Königin von England ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſers überreichen, in welchem derſelbe bedauert, 
daß ihm ein Beſuch der Königin auf deutſche mBoden nicht 
möglich geweſen iſt. 

— Der Königliche Hof legt heute für die Kaiſerin Maria 
Anna, Wittwe des Kaiſers Ferdinand I. von Oeſterreich, die 
Trauer auf drei Wochen an. 

— Der Sendung des Generals Galliffet zu den Manö- 
vern in Deutſchland wird eine politiſche Bedeutung zuge⸗ 
ſchrieben. Man glaubt, daß der General der Träger einer 
diplomatiſchen Miſſion ſein wird, die für die zukünftigen Be⸗ 
ziehungen Frankreichs und Deutſchlands von großer Bedeutung 
ſein kann. 

— Für das diesjährige Kaiſermanöver am Rhein ſind 
folgende Beſtimmungen getroffen. Am 12. September hat 
das 8. Corps Parade, am 13. Corpsmanöver bei Julpich 
und Euskirchen, am 14. iſt Ruhetag, am 15 findet die Parade, 
am 16. Corpsmanöver des 7. Corps ſtatt und zwar bei Neuß. 
Am 18., 19. und 20. September manöveriren beide Corps 
zwiſchen Cöln und Düſſeldorf gegeneinander. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird aus Rom gemeldet: Die 
Verhandlungen wegen eines Nachfolgers für den Cardinal 
Ledochowski als Erzbiſchof für Poſen⸗Gneſen ſind im lebhaften 
Gange und der Entſcheidung näher gerückt. Die Ernennung 


da der Prälat Janiszewski unmöglich und Probſt Aßmann 
als Deutſcher der Diöceſe nicht genehm iſt. 

— Der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Georg 
Hagemann zu Münſter iſt zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Akademie daſelbſt und 
der bisherige außerordentliche Profeſſor Dr. Georg Gottfried 
Dehio zu Königsberg i. Pr. zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Univerſität daſelbſt 
ernannt worden. 

— Der bisherige Seminardirektor Henning zu Oels iſt zum 
Regierungs- und Schulrath ernannt worden und wird dem 
Vernehmen nach der Königlichen Regierung zu Breslau über⸗ 
wieſen werden. 

— Der bisherige Kreis-Schulinſpektor Sternkopf in 
Inſterburg iſt zum Regierungs- und Schulrath ernannt worden 
und wird dem Vernehmen nach der Königlichen Regierung zu 
Gumbinnen überwieſen werden. 

— Auch im Regierungsbezirk Minden iſt die Lage von 
Gewerbe und Induſtrie im Allgemeinen andauernd eine ziem⸗ 
lich günſtige. In faſt ſämmtlichen Induſtriezweigen war wäh⸗ 
rend des erſten Quartals dieſes Jahres genug zu thun und 
find Arbeiterentlaſſungen nicht vorgekommen. Die wirthſchaft⸗ 
liche Lage der Fabrikarbeiter iſt im Allgemeinen eine befrie⸗ 
digende, nur die Nählöhne bei der Wäſchefabrikation ſind in 
Folge gedrückter Preiſe etwas zurückgegangen. In einzelnen 
Induſtrien, namentlich in der Textilbranche, ſind dagegen die 
Löhne etwas erhöht. Die Geſchäftslage einzelner Fabrikations⸗ 
zweige vor Allem der mechaniſchen Leineninduſtrie iſt eine recht 
günſtige zu nennen, wogegen die althergebrachte Leinenhand⸗ 
induſtrie im dauernden Rückgang befindlich iſt' Trotz der im 
allgemeinen günſtigen Lage der Arbeiter iſt in Oeynhauſen bei 
2,50 Mark Tagelohn, unter Tiſchlern und Schloſſern einer 
dortigen Möbelfabrik ein Strike ausgebrochen, welcher auf 
ſozialdemokratiſche Agitation zurückgeführt wird. 


Ausland. 

St. Petersburg, 5. Mai. General-Adjutant v. Gülden⸗ 
ſtubbe, Mitglied des Reichsrathes, und General - Adjutant 
Tſchertkoff I. Adjutant des Präſidenten des Militair-Organi- 
ſations- und Bildungs⸗Comités, find geſtorben. 

Paris, 6. Mai. Das Journal offiziell publizirt die Er⸗ 
nennung des Biſchofs Puginier in Tongking zum Ritter der 
Ehrenlegion. 

London, 5. Mai. Unterhaus. Der Deputirte Lawſon 
kündigte an, daß er den Antrag des Deputirten Hicks-Beach 


betreffend das Verhalten der Regierung gegenüber dem General 
Gordon durch ein Amendement bekämpfen werde, in welchem 
dem Bedauern über den bisherigen Mißerfolg Gordons Aus⸗ 
druck gegeben wird, dagegen es aber abgelehnt wird, das 
Unterlaſſen militäriſcher Maßregeln für die friedliche Miſſion 
Gordons zu tadeln. Der Premier Gladſtone beraumte die 
Berathung des Antrages Hicks⸗Beach auf nächſten Montag an. 


London, 6. Mai, früh. Regierungsſeitig wird ein aus 
Khartum vom 16. v. M. datirtes Telegramm des Generals 
Gordon an den Generalkonſul Baring veröffentlicht, in welchem 
Gordon darüber klagt, daß die Regierung keine Truppen nach 
Berber ſenden wolle, und daß ſie ihm die Zutheilung Zebehrs 
verweigere. Er erachte ſich, fügt Gordon hinzu, jetzt für be⸗ 
rechtigt, frei nach den Umſtänden zu handeln, und werde Khar⸗ 
tum halten, fo lange es ihm möglich ſei; er werde den Auf⸗ 
ſtand zu unterdrücken ſuchen, falls ihm das aber nicht gelinge, 
ſeinen Rückzug nach dem Aequator hin antreten. Der Regierung 
müſſe er die unauslöſchliche Schande überlaſſen, die Garniſonen 
von Senuagar, Kaſſala, Berber und Dongola preisgegeben zu 
haben, er habe die Gewißheit, daß die Regierung, wenn ſie 
den Frieden in Egypten aufrecht erhalten wolle, ſchließlich 
gezwungen ſein werde, den Mahdi unter großen Schwierigkeiten 
zu Boden zu werfen. 


Provinzial Nachrichten. 


b. Görzuo, 6. Mai. (Verſchiede nes.) Was bis jetzt 
in unſerer Stadt und in der Umgegend die Noth der Arbeiterklaſſe 
lindern half, war der Umſtand, daß die Leute nach Ruſſiſch⸗Polen 
auf's Flößholz gingen. In dieſem Frühjahre jedoch iſt ihnen 
auch dieſe Hoffnung vernichtet worden. Denn mehrere Hundert 
Mann von hier, welche vor einigen Wochen nach Ruſſiſch⸗Polen 
zu dieſer Arbeit gegangen waren, ſind zurückgekommen und klagen 
darüber, daß wegen des gelinden Winters die ruſſiſchen Bauern 
faſt kein Holz aus den Wäldern herausfahren konnten und daß 
deswegen die Aufkäufer nicht ſoviel Arbeiter brauchten, wie in 
früheren Jahren. Da nun die Arbeiter ſich nur mit ſo viel 
Geldmitteln verſehen hatten, als ſie zur Hinreiſe gebrauchten, ſo 
mußten Sie, um nicht zu verhungern, auf der Rückreiſe Stiefeln 
und Kleider verkaufen. — Vor einigen Tagen brachen in die 
Scheune des Beſitzers B. Diebe ein, wahrſcheinlich um Kartoffeln 
zu ſtehlen. Dieſelben hatten ſich jedoch in ihrer Vorausſetzung 
ſehr getäuſcht, denn in der Scheune fanden ſie nur einige Fuder 
Stroh, welches ſie ſelbſtverſtändlich nicht mitgenommen haben. 


Danzig, 6. Mai. (Prinz Friedrich Kar!) iſt 
am Sonntag Nachmittag in Swaroſchin zur Jagd einge⸗ 
troffen. Wie es heißt, wird ſich der Prinz auch noch 
nach Oſtpreußen zur Jagd begeben. Zum Herbſt will dort, 
wie die „Pr. L. Z.“ erfährt, auch der Kronprinz Rudolf von 
Oeſterreich eintreffen, um in der Ibenhorſter Forſt auf Elch⸗ 
wild zu jagen. 

Elbing, 5. Mai. (Geſtrandet.) Als am Donnerſtag 
Abend der der Firma D. Wieler gehörige Dampfer „Pinus“ 
von ſeiner erſten Fahrt in dieſem Frühjahr nach hier ohne 
Ladung zurückkehrte, gerieth derſelbe im Haff kurz vor der 
Einfahrt in den Elbingfluß mittem im Fahrwaſſer auf Grund 
und konnte mit eigener Maſchinenkraft nicht mehr loskommen. 
Erſt nach dreitägigem Arbeiten unter Aſſiſtenz zweier Dampfer 
wurde der „Pinus“ geſtern Abend wieder flott und konnte hier 
einlaufen. Die in Folge dieſes Unfalls vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung des Fahrwaſſers ſoll ergeben haben, daß daſſelbe an 
der Unfallſtelle nur eine Tiefe von 4 Fuß hat. 


Aus Oſtpreußen, 1. Mai. (Zollkurioſum.) Ein 
junger Landwirth, der ſchon mehrere Jahre in Rußland an⸗ 
ſäſſig iſt, paſſirte vor wenigen Tagen auf der Rückreiſe von 
einem Beſuche in Oſtpreußen die ruſſiſche Grenze. Unter 
ſeinen Gepäckſtücken befand ſich unter anderem auch ein Stück 
Pferdegeſchirr, An der Grenze ſollte er dies nun nach dem 
Zollſatze von 50 Kop. per Pfund Leder mit 14—17 Rubel 
verſteuern, und da er ſich weigerte, dies zu thun, wurde er 
durch einen Gendarm an die preußiſche Grenze zurückgeführt. 
Hier wurde ihm für das Lederzeug, weil er es aus Rußland 
über die Grenze brachte, wiederum ein Zoll von 6 Mark ab⸗ 
gefordert. Um nun das Stück Leder nicht hier wie dort mit 
einem Vielfachen ſeines Werthes verzollen zu müſſen, ſah ſich 
der junge Mann ſchließlich genöthigt, daſſelbe fortzuwerfen, 
ori er unangefochten die Grenze paſſiren konnte. 


a r e 
| 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Bürger⸗ Reliquien). Ein auf dem Amtsgericht zu 
Göttingen beſchäftigter Referendar darf ſich rühmen, daſelbſt 
auf einen höchſt intereſſanten Fund geſtoßen zu ſein. Unter 
Haufen von vermorſchten und vergilbten Papierbündeln fand 
er einen Stoß bisher gänzlich unbekannter Akten, welche ſich 
auf die dortige amtliche Thätigkeit von Gottfried Auguſt 
Bürger, dem Dichter der „Lenore“, beziehen und überaus 
charakteriſtiſche Züge für Bürgers damaliges Thun und Treiben 
enthalten ſollen. Der Fund iſt dem Profeſſor Goedicke mit⸗ 
getheilt und von dieſem als ſehr werthvoll und intereſſant be⸗ 
zeichnet worden. Eine Herausgabe des geſammten Materials 
ſteht in der „Deutſchen Revue“ bevor. 


Kleine Mittheilungen. 

(„Sparrenholz, küſſen Sie weiter!“) In der 
kleinſten Stadt eines kleinen deutſchen Staates wird der 
Landesherr von zwanzig weiß gekleideten Fräuleins empfangen. 
Mit einem Raffinement, das eines höheren Magiſtrats würdig 
wäre, ſind in die erſte Reihe die zehn hübſchen, in die zweite 
die — minder hübſchen geſtellt. Se. Hoheit, vom Anblick 
des Vortrabs entzückt, thun, was ſeine 60 Jahre und ſeine 
Fürſtenwürde ihm geſtatten, er küßt eine ſchöne Stirn nach 
der anderen. Am Ende der erſten Reihe macht er betroffen 
Halt, aber nur eine Sekunde, dann winkt er dem Adjutanten: 
„Sparrenholz, füllen Sie weiter!“ 

Zwei Wetten.) Man ſchreibt aus Paris: Kaum 
iſt die Fehde zwiſchen Sarah Bernhard und Marie Colombier, 
welche ſo viel Staub aufgewirbelt hat, beendet, ſo haben wiederum 
zwei Prieſterinnen Thaliens einen kleinen humoriſtiſchen Bei⸗ 
trag zur Chronique scandaleuse der Hauptſtadt Frankreichs 
geliefert. Dieſe beiden Damen, welche die Zierde des Theaters 
de Chuny ſind, waren jüngſt von einer glücklicheren Collegin, 
welche ſich bis zur Mitgliedſchaft des Theaters der Porte 
St. Martin aufgeſchwungen hatte, zu einem Souper eingeladen, an 


welchem auch einige Elegants des Jockey⸗Clubs betheiligt waren. 
Die Animoſität, welche die beiden Vorſtadt⸗Schauſpielerinnen gegen 
einander hegen, veranlaßte folgende pikante Scene. Die Eine 
derſelben trug ihrem Fache — ſie hatte dasjenige der Naiven 
inne — entſprechend eine blonde Perrücke à Penfant, welche 
aber ſo täuſchend gemacht war, daß ſie allgemein für die 
eigenen Haare der Künſtlerin gehalten wurde. Die Collegin 
aber wußte durch die Indiscretion des betreffenden Haarkünſt⸗ 
lers, welcher dies Meiſterſtück gemacht hatte, daß dieſe ſchönen 
Haare nicht auf eigenem Grund und Boden der Trägerin ge- 
wachſen waren. Da dieſe ſich nun um einiger Zurückſetzungen 
in der Rollenvertheilung willen an ihrer Freundin rächen 
wollte, bereitete ſie einen großen Coup vor. Sie fing damit 
an, die guten Eigenſchaften und das ſympathiſche Aeußere 
ihrer lieben Freundin neidlos zu loben und kam ſo auch auf 
deren reiche goldblonde Coiffure zu ſprechen, welche ſie als 
Hauptreiz in der äußeren Erſcheinung der Künſtlerin hinſtellte. 
Dieſe, welche die Aeußerungen ihrer Rivalin für baare Münze 
nahm, gab die Verſicherung, daß fie auf die Pflege und Er- 
haltung ihrer Haare außerordentliche Sorgfalt verwende. Plötz⸗ 
lich jedoch ging die Angreiferin auf ihre Collegin zu und ſagte: 
„Sie verzeihen meine Liebe, ich wettete ſoeben mit Herrn 
von 3. . . um hundert Francs, daß fie keine Perrücke tragen; 
gewiß, ich habe gewonnen!“ Raſch, ehe ſich's Jene verſah, 
faßte ſie die Perrücke mit zwei Fingern und hob ſie zum 
Erſtaunen aller Anweſenden vom Haupte ihrer Collegin, deren 
kurzes etwas nußfarbenes Haar auf dieſe Weiſe zum Vorſchein 
kam. Die beſchämte Erzürnte faßte aber ſofort ihre Belei⸗ 
digerin mit beiden Händen in den Haaren und zauſte ſie ſo 
kräftig, daß dieſe laut aufſchrie. Dann ſagte ſie auf's Liebens⸗ 
würdigſte lächelnd: „Ich bitte gleichfalls um Vergebung, ich 
wettete ſoeben um 200 Francs, daß fie eine Perrücke trügen, 
ich ſehe nun, daß ich leider verloren habe.“ 

Wien, 2. Mai. (Folgen einer Studenten⸗ 
menſur.) Vor ungefähr drei Monaten ſtanden ſich die 
beiden Couleurſtudenten Sigmund S. und Dr. phil. O. in 


Likowskis (Regens des Prieſter-Seminars) iſt wahrſcheinlich, 
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einer Menſur auf Schläger gegenüber. Letzterer erhielt nach 
wenigen Minuten heftigen Kampfes einen Hochquarthieb auf 
der Stirn, der eine ſonſt unbedeutende Wunde erzeugte. Die⸗ 
ſelbe wurde zuſammengenäht und alle jene Vorſichtsmaßregeln 
ergriffen, wie ſie in ſolchen Fällen bei Wunden aus Schläger⸗ 
menſuren üblich ſind Sei es nun, daß die Operation nicht 


Heilungsprozeſſes nicht pflegte, es trat Geſichtsroſe ein, die 
nach ſechs Wochen den Tod zur Folge hatte. Der Vater des 
verunglückten Studenten ſchrieb nun an den Duellanten stud, 
Sigmund S. einen Brief, der in den heftigſten Vorwürfen 


machte und ihn „Mörder meines Sohnes“ nannte. Stud. S. 
nahm ſich den Brief ſehr zu Herzen und ſeine Melancholie, 
in die er nach dem Tode Otis verfiel, ſteigerte ſich in beſorg⸗ 
nißerregender Weiſe. Innerhalb weniger Tage begann er irre 
zu reden und bekam Anfälle von Verfolgungswahn, in welchem 
er ſtets den „Ermordeten“ vor ſich ſtehen und deſſen Vater 
mit einem gezückten Meſſer auf ſich zuſtürzen ſah. Sein 
Quartiergeber, der für den jungen Mann das Schlimmſte 
befürchtete, ließ ihn auf das Beobachtungszimmer des Allge⸗ 
meinen Krankenhauſes bringen und von hier aus kam er auf 
Veranlaſſung ſeiner Angehörigen als Geiſteskranker in häus⸗ 
liche Pflege. Die Menſur, eine ſogenannte „Beſtimmungs⸗“ 
oder Pflichtmenſur, zu welcher jeder Couleurſtudent von den 
Genoſſen angehalten wird, hat zwei hoffnungsvolle Exiſtenzen 
vernichtet. 

(Ueber den Mahdi.) Der Mahdi iſt ein großer, ſtarker, 
zur Wohlbeleibtheit geneigter Mann von bräunlich-rother Ge⸗ 
ſichtsfarbe, angenehmem und wohlgefälligem Ausdruck. Er lieſt 
und ſchreibt, verſteht den Koran und deſſen Auslegungen, 
ſpricht Arabiſch und Berberiſch und beſitzt eine bedeutende 

Geiſteskraft; wie hätte er ſich ſonſt aus dem gemeinen Staube 
zum Herrſcher der unruhigen und eiferſüchtigen Araber auf⸗ 
ſchwingen können! Nur durch einen Zufall entgingen die 
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Prieſter und Nonnen der öſterreichiſchen Miſſion dem Tode. 


glücklich vollzogen wurde, oder daß ſich Dr. O. während des 


den Sigmund S. für den Tod ſeines Sohnes verantwortlich 
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gemeinen Verbreitung des Islams zu Hilfe kommen. 


Coſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 8. Mai 1884. 

5 (Coppernicus⸗Verein.) In der Sitzung vom 5. er. 
legte der Vorſitzende, Herr Oberſt von Holleben, ein Schreiben 
des Kgl. italieniſchen Staats-Archivar Dr. Malagola zu Bologna 
vor, worin derſelbe die Mittheilung macht, daß die Abſchrift der 
Akten der „Deutſchen Nation zu Bologna“ vollendet und dem 
Vertrage mit dem Grafen Maloezzi gemäß das Manuſkript 
behufs nochmaliger Kollation nach Berlin hinübergeführt worden 
ſei, woſelbſt es den Vereinsmitgliedern zur Einſicht offen liege. 
— Aus Rom ſind die Verhandlungen des Parlaments über die 
Errrichtung eines Denkmals aus Staatsmitteln für den einſtigen 
Unterrichtsminiſter Dr. Sella eingegangen, welcher die hleſige 
Coppernikus⸗Feier im Jahre 1873 in ſympathiſcher Weiſe unter⸗ 
ſtützt hatte. Der Verein beſchließt, dem Sekretariate der Depu⸗ 
tirtenkammer den Dank für die Ueberſendung abzuſtatten. — Zwei 
Ehrenmitglieder des Vereins, der Direktor der Kgl. Sternwarte zu 
Breslau, Profeſſor Dr. Galle, und der zeitige Rektor der 
Univerfität zu Breslau, Profeſſor Dr. Roepell, haben im Laufe 
det verfloſſenen Monats ihr 50jähriges Doktor⸗Jubiläum gefeiert. 
An den erſteren, den Vertreter der Univerſität Breslau bei der 
hieſigen Coppernicus⸗Feier, war zum Jubeltage eine Adreſſe vom 
Vorſtande eingeſandt und ein Dankſchreiben eingegangen, welches 
in der Sitzung vorgelegt wurde; an Profeſſor Roepell war eine 
telegraphiſche Gratulation übermittelt, weil erſt in letzter Stunde 
dem Vorſtande die Nachricht von dem Jubiläum zugekommen 
war. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt den 
Vortrag Herr Gymnaſtallehrer Bungkat: „Ueber die Verſuche, 
durch Kunſt Gold hervorzubringen.“ — Zum Schluſſe werden 
als literariſche Gaben vorgelegt: 1) Atti della Accademia 
dei Lincei Vol VIII, fasc 7 und 8; 2) der Jahresbericht der 
naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft Isis zu Dresden 1883; 3) 
Leopoldine, Band XX, Heft 5 und 6. Endlich wurde noch 
zur Kenntniß gebracht eine von der Verlagshandlung überſandte 


Aufforderung zur Subskription auf das Prachtwerk: „Le Basilica 


di San Marco in Venezia.“ 

(Der Verſchönerungs-Verein) hat weſtlich vom 
Grundſtück des Herrn Major v. Paris einen Brunnen aufgeſtellt, 
der fein Trinkwaſſer mittelft eines Saugers aus einem nahe— 
liegenden Quell ſchöpft. Auch läßt der Verein zur beſſeren Lichtung 
des Ziegelei-Wäldchens an der Promenade die Aeſte von den 
Bäumen entfernen. 

2 (5 jähriges Amtsjubiläum.) Am 6. Mai feierte 
Herr Lehrer Lange zu Stewken das ſeltene und ſchöne Feſt ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums. Am Morgen des genannten Tages 
zogen die Schüler, ſowie viele Gemeindemitglieder unter Vorantritt 
einer Muſikkapelle zur Begrüßung des Jubilars nach der Wohnung 
deſſelben. Zunächſt brachten die Schüler ihre Glückwünſche dar 
und übereichten ihrem Lehrer ein Album mit Gruppenbildern der 
Mädchen und Knaben. Nachdem die erwachſene Jugend einen 
goldenen Lorbeerkranz und ein ſeidenes Kiſſen überreicht hatte, 
hielt Herr Schmiedemeiſter Hammermeiſter an den Jubilar eine 
herzliche Anſprache, die mit einem dreifachen Hoch endete. Das 
Ehrengeſchenk der Gemeinde beſtand aus einer goldenen Uhr nebſt 
goldener Kette. Im Laufe des Vormittags erſchien der Königl. 
Kreisſchulinſpeetor, Herr Schröter, und überbrachte Herrn Lange 
mit den Glückwünſchen ſeiner Vorgeſetzten den dem Jubilar von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehenen Hoherzollerſchen Hausorden 
mit der Zahl 50. Am Nachmittage kamen nun viele Collegen, 
Freunde und ſonſtige Verehrer des Herrn Lange, um ihn zu be⸗ 
glückwünſchen. Bei der Privatfeier, durch den Geſang: „Bis 
hierher hat mich Gott gebracht“ eingeleitet, hielt Herr Pfarrer 
Klebs aus Thorn eine von Herzen kommende und zu Herzen 
gehende Feſtrede. Mit ſchwungvollen Worten überbrachte Herr 
Lehrer Nöske aus Podgorz Herrn Lange die Glückwünſche ſeiner 
Collegen und übergab ihm als Geſchenk derſelben einen gepolſterten 
Seſſel und eine Pfeife. Sehr erfreulich war es, den Jubilar 
an dieſem Tage zu ſehen. Obwohl ſchon 69 Jahre alt, ſteht 
er in voller Kraft da, „ein Jüngling im weißen Haare.“ Möge 
Gott ihn noch recht lange erhalten, den Seinen zur Stütze, der 
Schule zum Segen. 

— (Die heutige Submiſſion) der Einebnungsarbeiten 
am Fort II, welche um 11 Uhr angeſetzt war, hatte folgende 
Reſultate: Houtermanns und Cordes 33,000 Mark, Soppart 
61,700 Mk., Plehwe 52,000 Mk., Toporski und Felſch 70,000 
Mk., Eckard 41,500 Mk., Degen 37,750 Mk. und Kampmann 
63,500 Mark. Herr Reiz, welcher kam, als die Oeffnung der 
Offerten ſchon im vollen Gange war, zog ſeine Offerte zurück. 


Der Befehl zu ihrer Hinrichtung war ſchon gegeben, als einer 
der Prieſter auf den glücklichen Gedanken kam, dem Mahdi zu 
bemerken: „Du behaupteſt, Chriſtus werde Dir bei der all⸗ 
So 
laß uns denn leben, bis daß Chriſtus kommt und uns Dir 
zu folgen heißt.“ Dies war dem Mahdi ſo klar, daß er ſie 
begnadigte und ihnen bis zur Ankunft Chriſti ein Monats⸗ 
gehalt auszahlen läßt. Die Beſatzungen von El Obeid und 
Barra ſind ſeine eifrigſten Anhänger geworden und ſollen ſo⸗ 
gar die Niederlage Hicks Paſchas vornehmlich herbeigeführt 
haben. Augenblicklich iſt die Mudirjeh, das Regierungsgebäude, 
die Amtswohnung des Mahdi. Die Anzahl der Anhänger 
des Mahdi in und um El Obeid beträgt an 40,000. Er 
läßt jedem Soldaten als Monatsſold einen Medjidieh (3 Sh. 
4 P.) auszahlen, und zwar aus ſeinem Schatze, in welchen 


— (Neues Etabliſſement.) Mit dem 15. Mai d. J. 
wird in der Tuchmacherſtraße 155 von Herrn Adolph Kuntz eine 
Roth⸗, Weiß⸗ und Gelbgießerei eröffnet. Dieſe Nachricht iſt für 
Brauereien und Brennereien um ſo wichtiger, als die „Keſſelarmatur“ 
eine Spezialität des neuen Etabliſſements iſt. 

— (Quartettſänger.) Indem wir auf die bezügliche 
Annonce im Inſeratentheil unſererer heutigen Nummer hinweiſen, 
machen wir auf das Auftreten der bekannten Stettiner Quartett 
und Coupletſänger im Sommer - Theater aufmerkſam. Da, wie 
wir hören, die geſtrige Soiree ganz vorzüglich ausgefallen ſein 
ſoll, glauben wir den Beſuch des morgigen Concerts beſtens 
empfehlen zu können. 

— (Schonzeit.) Im todten Arm der Weichſel wird 
täglich gefiſcht und geangelt. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß, abgeſehen davon, daß die Fiſcherei in der todten Weichſel 
verpachtet iſt, jetzt der Schonzeit wegen nicht gefiſcht werden darf. 

＋ (Eis.) Heute iſt eine Kahnladung mit norwegiſchem 
Eis eingelaufen, welcher noch drei folgen werden. 

— (Extrazug nach Berlin.) Wie aus der betreffenden 
Annonce im Inſeratentheil unſerer heutigen Nummer zu erſehen, 
wird Donnerſtag den 29. Mai d. J., Nachmittags 5 Uhr 55 
Minuten ein Extrazug von Königsberg nach Berlin mit Perſonen⸗ 
beförderung in II. und III. Wagenklaſſe zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreiſe bei verlängerter Gültigkeit des Billets abgelaſſen werden. 
Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin unter derſelben Ver— 
günſtigung zu dem fahrplanmäßigen Perſonenzuge No. 38 Infter- 
burg— Thorn — Schneidemühl (Abfahrt von Inſterburg 29. Mai 
11 Uhr 31 Min. Abends, Ankunft in Schneidemühl 30. Mai 
11 Uhr Vorm.) und zu dem anſchließenden Perſonenzuge No. 8. 
Schneidemühl — Berlin (Abfahrt von Schneidemühl 30. Mai 
11 Uhr 17 Min. Vorm. Ankunft in Berlin Schleſiſcher Bahnhof 
5 Uhr 57 Min. Nachm.) ausgegeben werden. Zu den an den 
Extrazug reſp. an die Perſonenzüge 38 und S anſchließenden 
fahrplanmäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen — Königsberg, 
Inſterburg —Lyck, Güldenboden—Allenſtein — Ortelsburg, Brom⸗ 
berg — Dirſchau — Danzig — Neufahrwaſſer, Konitz — Laskowitz— 
Graudenz, Poſen — Schneidemühl — Neuſtettin werden auf den 
Stationen derſelben am 29. bezw. 30. Mai ebenfalls direkte 
Extrazugbillets nach Berlin mit der gleichen Vergünſtigung verkauft 
werden. Die beſonderen Bedingungen für den Extrazug ſowie der 
Gang deſſelben ſind aus den auf den Stationen aushängenden 
Bekanntmachungen und Fahrplänen zu erſehen. 


— (Unſere Marine) hat einen erfreulichen Erfolg aufzu⸗ 
weiſen. Wie wohl bekannt, hat das Kanonenbot „Albatross“ ſeit 
verſchiedenen Monaten Fahrten an der Weſtküſte Südamerikas 
gemacht, nicht allein zum Schutze des dortigen deutſchen Handels, 
ſondern auch zur Entdeckung bequemererer Waſſerſtraßen. Wie 
aus einem in der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten, aus Punta Arenas 
vom 9. März datirten Briefe eines Dedofficiers des „Albatroſs“ 
erſichtlich iſt, hat das deutſche Kanonenbot mehre Kanäle nach dem 
Stillen Ocean entdeckt, welche allerdings etwas länger, aber be— 
deutend ſicherer als der bisherige ſind, und zwar ſo ſicher, daß 
auch die größten Dampfer dieſelben gefahrlos paſſiren können. 
Ein Bravo dieſen Erfolgen! 


— (Kirchendiebſtahl.) Am vergangenen Sonntag wurden 
in der katholiſchen St. Johanniskirche 2 rothe Altardecken und 
2 Gebetbücher geſtohlen. Die Vermuthung des Pfarrers und des 
Küſters, daß eine gewiſſe der That verdächtige Perſon den Dieb- 
ſtahl begangen habe, beſtätigte ſich nicht. Man war daher über 
den Thäter vollkommen im Unklaren, bis geſtern ein weibliches 
Individuum in der Frühmeſſe vom Küſter dabei überraſcht wurde, 
als ſie den Verſuch machte, die ſilberne Treſſeneinfaſſung der 
Decken auf den Altar niederzulegen. Vom Küſter angehalten, 
leugnete ſie anfangs die That, geſtand aber ſchließlich doch ein, 
daß ſie die Tücher geſchenkt bekommen habe. Als bei der 
Margarethe Przyſtawiac Hausſuchung abgehalten wurde, fand man 
einige Stücke der Tücher. Außerdem ſtellte es ſich heraus, daß 
die Verhaftete den übrigen Theil der Altardecken als Unterrock 
auf dem Leibe trug. Sie ſieht ihrer Strafe entgegen. 


+ (Einbruchs verſuch.) Im Haufe Neuſtadt 146 ver- 

ſuchte ein Dieb am 6. d. Mts. Nachts gegen 12 Uhr in den 
Material⸗Laden des Herrn Wollenberg vom Hausflur aus einzu⸗ 
brechen. Der Verſuch, durch ein Fenſter, welches nach dem Haus⸗ 
flur lag, einzuſteigen, mißlang, da die eiſerne Vergitterung nicht 
nachgeben wollte; ſo wurde der Verſuch an der Thür fortgeſetzt; 
das Schloß war bereits theilweiſe durch Bohren und Ausbrechen 
an der Thür und dem Thürfutter blosgelegt. Der Dieb hatte 
jedenfalls die Abſicht, den Riegel von außen zurück zu ſchieben, 
was ihm gewiß auch ſehr get gelungen wäre, wenn nicht junge 
Leute, die um 12 Uhr nach Hauſe kamen, ihn verjagt hätten. 
Man vermuthet den Dieb in einem arbeitsſcheuen Handwerks 
eſellen. 
5 — (In flagranti) ertappt wurde am Sonnabend Abend 
ein Arbeiter, welcher den Verſuch machte, auf der Breitenſtraße 
ſich ein Paar vor einem Laden hängende Stoffhoſen anzueignen. 
Er wurde feſtgenommen und vorläufig eingekerkert. 


— (Auf der Altſtädtiſchen Mühle) ſtahl der Arbeiter 
R. mehrere Pfund Mehl. Als er ſich ertappt ſah, behauptete 
er, daß er ſich habe Flinzen backen wollen. Statt der Flinzen 
iſt ihm vorläufig Waſſer und Brod zur Verfügung geſtellt. 


— (Stromſchifffahrt.) Nach einer dem Vorſteher⸗Amt 
der Kaufmannſchaft durch die Gefälligkeit des hieſigen kaiſerl. 
ruſſiſchen General⸗Conſulats gewordenen Mittheilung werden 
die in dieſem Jahre beabſichtigten Arbeiten auf dem Dneſſer⸗ 


bei der Plündernng von El Obeid und anderen Städten wohl Bug⸗Syſtem (Turia und Muchawetz) in keiner Weiſe die 


2 Millionen D. floſſen. Obgleich ſeine Anhänger von ihm 
die Beſeitigung aller Steuern erwarteten, ſo hat er doch allen 
Stämmen ein Zehntel der früher den Egyptern entrichteten 
Abgaben auferlegt, was allerdings nur mit Murren gezahlt 
wird. Ungefähr 80 Beduinenſtämme erkennen ſeine Macht 
an und ſind bereit, bis zu 300,000 ins Feld zu ſtellen. Ihre 
militairiſche Organiſation beſchränkt ſich wohl auf die Stamm⸗ 
abſonderung. Jeder Stamm bringt für den Kriegsfall ſeinen 
Mundvorrath mit und entbindet dadurch den Mahdi aller 
Vorbereitungen. 

(Intereſſante Größenmaße.) Es wird häufig in 
Geſellſchaften über das Militärmaß der Mitglieder des königl. 
Hauſes geſtritten; wir können daſſelbe nach amtlichen Quellen 
angeben, mit dem Hinzufügen, daß es bei allen Mitgliedern 
das normalmäßige Gardemaß von 5° 6 überſteigt. Der 
Kaiſer hat 5° 10” 3%, der Kronprinz 5° 10, Prinz Friedrich 
Karl 5/10/1% Prinz Albrecht 64“, Prinz Waldemar 576“2/. 
Fürſt Bismarck mißt 5% 11“. 


Schifffahrt und die Flößung behindern und der Betrieb nach 
wie vor ungeſetzt erfolgen können. 


— (Müllerverſammlung.) Am 19. d. M. findet 
in Inowrazlaw eine Verſammlung von Müllern und Mühlen⸗ 
intereſſenten der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſtatt. Auf 
der Tagesordnung dieſer Verſammlung, mit welcher auch die 
Generalverſammlung des Provinzialzweigvereins des Verbandes 
deutſcher Müller verbunden iſt, ſtehen die Stellungnahme des 
Müllereigewerbes in dem in Berathung befindlichen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetze, die Ausführung des Krankenkaſſengeſetzes, 
die Regulirung der Waſſerſtraßen und mehrere techniſche 
Angelegenheiten. 

— (Beförderung.) Der „Z. f. H.“ zufolge iſt Herr 
Regierungs⸗Baumeiſter Anderſon in Danzig zum Waſſerbau⸗ 
Inſpector in Colberg ernannt worden. 


— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 16 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Unter den Feſtgenommenen befanden ſich 6 obdach- und exiſtenzloſe 


Herbergsbrüder. 
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Mannigfaltiges. 

Berlin, 6. Mat. (Duell.) Ueber ein dieſer Tage in 
einer Kiefernſchonung in der Nähe von Waidmannsluſt bei Herms⸗ 
dorf abgefaßtes Duell berichtet das „Niederb. Kreisbl.“: Die 
Parteien beſtanden aus 7 Studenten, außerdem waren 2 Aerzte 
zur Stelle. Es waren bereits Schüſſe gewechſelt, als Polizei⸗ 
beamte auf dem Kampfplatz erſchienen und Einhalt geboten. Die 
Waffen wurden confiszirt, worauf ſämmtliche der betheiligten 
Herren, nachdem ſie ihre Karten abgegeben, nach Berlin zurück⸗ 
kehrten. 

Potsdam, 5. Mai. (Das erſte Garde-Regiment z. F.) 
wird zum Herbſt ebenfalls ſeine hiſtoriſchen Bürgerquartiere auf⸗ 
geben. Bis dahin wird nämlich die neue ſtattliche Kaſerne des— 
ſelben neben dem Luſtgarten in Potsdam vollendet ſein, und ſie 
ſoll nach der Rückkehr von den Herbſtmanövern bezogen werden. 
Einige Entſchädigung für die größere Freiheit der Bürgerquartiere 
gewährt die ſchöne Lage der Kaſerne inmitten eines hübſchen 
Parkes und in der unmittelbaren Nachbarſchaft der großartigen 
Villa Hoffbauer. Aber auch der mit tauſend Liſten geführte 
traditionelle Krieg mit den Quartierwirthen wegen der Plünderung 
der Fleiſchtöpſe ſeitens der tapferen Gardiſten wird mit der 
Kaſernirung in die Annalen der Regimentsgeſchichte verwieſen. 

Hannover, 3. Mai. (Der amerikaniſche Oberſt 
Rothbone), welcher in der Weihnachtsnacht in einem Anfalle 
von Verfolgungswahn feine Gattin erdolchte und ſich mehrere ge⸗ 
fährliche Stichwunden beibrachte, iſt nach erfolgter Heilung der 
Verletzungen als geiſtesumnachtet aus dem Krankenhauſe entlaſſen 
und nach Amerika in eine Irrenanſtalt übergeführt. Von einer 
Anklage gegen den unglücklichen Mann iſt ſelbſtverſtändlich Ab⸗ 
ſtand genommen. Oberſt Rothbone verſah zur Zeit der Er⸗ 
mordung Lincolns Adjutantendienſte bei dem letzteren und befand 
ſich in unmittelbarer Nähe des Präſidenten, als der Schauſpieler 
Booth ſeine verbrecheriſche That vollbrachte. Rothbone trug dabei 
ebenfalls durch eine Kugel eine Verletzung am Kopfe davon. Seit 
jener Zeit zeigte der Oberſt Spuren von Tiefſinn und eine 
Geſtörtheit, welche ſich bis zu der entſetzlichen That gegen die 
eigene Gattin ſteigerte. 

Neuſtadt i. H., 3. Mai. (Ein ſchweres Verbrechen.) 
Am Mittage des 1. Mai iſt auf der Chauſſee zwiſchen Schönwalde 
und Kaſſeedorf ein entſetzliches Verbrechen verübt worden. Ein aus 
Schönwalde abziehendes und auf dem Hofe Sierhagen in Dienſt 
gehendes Mädchen, gebürtig aus Kaſſeedorf, woſelbſt es den Eltern 
beim Dienſtwechſel einen Beſuch abſtatten wollte, iſt ermordet und 
beraubt worden; man fand bei demſelben das bis auf wenige 
Kupferpfennige ausgeraubte Portemonnaie vor. Die Leiche lag 
unter einem Siel im Graben hart an der Chauſſee, wohin der 
Mörder ſein Opfer gezerrt haben muß, um die Spuren ſeiner 
ruchloſen That zu verwiſchen. Die Hirnſchale war eingeſchlagen, 
wie man annimmt, mit einem Bock, wie ſolche an den Chauſſeen 
ausgelegt ſind. Hierdurch muß nach Anſicht Sachverſtändiger der 
Tod ſofort erfolgt fein; außerdem waren dem bedauernswerthen 
Opfer noch verſchiedene Meſſerſtiche beigebracht, ſo daß ein Kampf 
deſſelben mit ſeinem Mörder nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Es 
wird jetzt eifrigſt nach dem Mörder geforſcht und iſt auch bereits 
eine Verhaftung, die eines Dienſtknechts aus Schönwalde, welcher 
ſtark verdächtig erſcheinen ſoll, erfolgt; derſelbe wurde geſchloſſen 
durch die Polizei beim hieſigen Amtsgericht eingebracht. 


Verantwortlicher Redakteur A. Leue in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. Mai. 


Fonds: günftig. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 206 - 701 207—35 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 95—90 96 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 63—20 63—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—60| 55—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102 - 10 102-10 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—80 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—10| 168— 10 
Weizen gelber: Mai⸗Juni 169— 5016825 
Septb.⸗Oktober Kap 175 —25 | 174— 75 
Bon Neher lord 111 111 
Rogbezz l 144 
Mai⸗Juni „„ „„ 148 591 
Juni-⸗ Juli. J143—25 144 
Septb. Oktober . 143—75144—25 
Rüböl: Mai⸗ Juni 4 55—50 54—60 
Septb.⸗ Oktober 55—10 54 —50 
Spiritus: ol ar 48 48—10 
Mal an!: 48—60 48—70 
Juni-Juli 4 . 49 49 —10 


Auguſt⸗Septb. „ 50—40 


EN. 50—40 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5%. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 8. Mai 1884. 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 - 133 pfdd. 140-170 M. 
5 inländifcher bunt 120 — 126 pffſd. . 160-165 „ 
7 a geſunde Waare 126—131 pfd. 165—175 „ 
= 75 hell 120 — 126 pfyd. 165 —170 „ 
4 Fr geſund 128—133 pfb. . 175—180 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfd. 120-128 „ 
2 inländiſcher 115—122 pfd. 130—135 „ 
Gerte, did, ee 120—150 „ 
55 inlendiſch e pen 125 — 160 „ 
Erbſen, Bae 5 8 135 —145 „ 
E ochwaare . 150—175 „ 
Si e Im > 
Hafer, ruſſiſcher 5 — 7 
f ge: 8 2 a 135—150 „ 
Delraps 7 8 n — — „ 
Sidon... e a EEE 


Königsberg, 6. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko —,— M. Br. 50,00 M. Gd., —— M. bez. Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br. 49,75 M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai-Juni 
—,— M Br., 49,75 M. Go, —,.— M. bez., pr. Juni —,— M. Br., 
50,75 M. Gd, —,.— M bez. pr. Juli —,— M. Br., 51,50 M. Gd., 
—,— M. bez., pr. N —, M. Br, 51,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pr. Septb. —,— M. Br., 51,75 M. Gd., —,— M. bez. 


ite, Bewegung 

der Hamburger Poſtdampfer: 
„Moravia“, 23. April von Hamburg, 5. Mai in New Pork ange⸗ 
kommen Wieland“, 20. April von Hamburg, 22. April von Havre, 
2. Mai in New Pork angekommen. „Bohemia“, 22. April von New Pork, 
6. Mai in Hamburg eingetrofien. „Gellert“, von New Pork nach Ham⸗ 
burg, 5. Mai die Reiſe von Cherbourg fortgeſetzt. „Buenos Aires“ von 


Braſilien, 3. Mai von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen. „Monte 
video“, 2. Mai von Bahia nach Hamburg abgegangen. 
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Fi die unſerem ſo plötzlich dahingeſchiede⸗ 
nen Sohne 1 

Victor 
allſeitig in fo reichem Maaße gezollten Liebes⸗ 
bezeugungen, und für die uns erwieſene reiche 


Theilnahme an dem jo überaus herben Ver⸗ F 


luſt, ſagen wir Allen, Allen unſern wärmſten Dank. 
Culmſee. B. Ulmer und Frau. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. Ss 
Ertrag an ta wird Don- 


Zum bevorſtehenden 
nerſtag den 29. Mai d. Is., Nachmittags 5 Uhr 
55 Minuten ein Extrazug von Königsberg nach 
Berlin mit Perſonenbeförderung in II. und 
III. Wagenklaſſe zum halben tarifmäßigen 
Fahrpreiſe bei verlängerter Giltigkeitsdauer 
der Billets abgelaſſen werden. 

Ferner werden Extrazugbillets nach Berlin 
unter derſelben Vergünſtigung zu dem fahr⸗ 
planmäßigen Perſonenzuge Nr. 38. Inſter⸗ 
burg⸗Thorn⸗Schneidemühl (Abfahrt von Inſter⸗ 
burg 29. Mai 11.31 Uhr Abends, Ankunft 
in Schneidemühl 30. Mai 11 Uhr Vorm.) 
und zu dem anſchließenden Perſonenzuge Nr. 8. 
Schneidemühl⸗Berlin (Abfahrt von Schneide⸗ 
mühl 30. Mai 11.17 Uhr Vorm., Ankunft in 
Berlin Schleſiſcher Bahnhof 5.57 Uhr Nachm.) 
ausgegeben werden. 

Zu den an den Extrazug reſp. an die Per⸗ 
ſonenzüge 38 und 8 anſchließenden fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen der Strecken Eydtkuhnen⸗ 
Königsberg, Inſterburg⸗Lyck, Güldenboden⸗ 
Allenſtein⸗Ortelsburg, Bromberg⸗Dirſchau⸗Dan⸗ 
zig⸗Neufahrwaſſer, Konitz⸗Laskowitz⸗Graudenz, 
Poſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin werden auf den 
Stationen derſelben am 29. bezw. 30. Mai 
ebenfalls direkte Extrazugbillets nach Berlin 
mit der gleichen Vergünſtigung verkauft werden. 

Die beſonderen Bedingungen für den Extra⸗ 
zug ſowie der Gang deſſelben ſind aus den 
auf den Stationen aushängenden Bekannt⸗ 
machungen und Fahrplänen zu erſehen. 

Bromberg, den 4. Mai 1884. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 


April cr. find: 


24 Diebſtähle 
1 Unterſchlagung, 
2 Hehlereien, 
1 Betrug, 
2 ſchwere Körperverletzungen, 
1 Urkundenfälſchung 
zur Feſtſtellung; 
erner: 
32 liederliche Dirnen, 
71 Obdachloſe, 
49 Trunkene, 
10 Bettler, 
28 Perſonen zur Verbüßung von Schul⸗ 
ſtrafe und 
31 Perſonen wegen Straßenſkandal und 
Schlägerei 
zur Arretirung gekommen. 
1417 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt: 
2 Packete mit alten Kleidern und Wäſche. 
Die Verlierer werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
binnen 3 Monaten an die unterzeichnete Po⸗ 
lizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn, den 5. Mai 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


er N 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Bezüglich der diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolver⸗ 
ſammlungen bringen wir hierdurch im Anſchluß an 
unſere Bekanntmachung vom 2 April er. folgende durch 
das hieſige Königl. Bezirks⸗Kommando vorgenommene 
Henderungen der Termine zur öffentlichen Kenntniß⸗ 
nahme: 
1. Die Frühjahrs ⸗Kontrolverſammlung für Thorn 
(Land) iſt vom 1 auf den 9. Mai er., Morgens 
9 Uhr verlegt; hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer- 
viſten, die zur Dispoſition der Truppen und der 
Erſatzbehörden entlaſſenen Leute und ſämmtliche 
I mit Ausnahme der in der Zeit vom 
1. April bis 30. September des Jahres 1872 ein- 
äh im Fall ſie nicht mit Nachdienen beſtraft 


find. 

Die N für Thorn (Stadt) iſt 

vom 2. auf den 10. Mai 1884, Morgens 9 Uhr verlegt; 

hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur 

Dispoſition der Truppen und der Erſatzbehörden 

entlaſſenen Leute. } 

„Die Kontrolverſammlung für Thorn (Stadt) ift 
vom 3. auf den 12. Mai 1884, Morgens 9 Uhr 
verlegt; hierzu erſcheinen ſämmtliche Wehrleute 
mit Ausnahme der in der Zeit vom 1. April bis 
30. September des Jahres 1872 eingetretenen, im 
Fall ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 

Thorn den 16. April 1884 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Beſchluß. 

Das Zwangsverſteigerungsverfahren in Be⸗ 
zug auf das Kurowskiſche Grundſtück Mocker 
Nr. 523 wird aufgehoben. 

Thorn, den 3. Mai 1884. 


Königliches Amts⸗Gericht V. 
Pelzsachen 


werden unter Garantie, zur Aufbewahrung 
über den Sommer angenommen bei 
0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


> 
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Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf den § 10 der 
Verordnung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 8. Februar 1875 bringe 
ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das 
räulein Olga Toeppich zu Kl. Mocker als 
Fleiſchbeſchauerin für den Amtsbezirk Mocker 
conceſſionirt, und verpflichtet iſt. 

Mocker, den 6. Mai 1884. 

Der Amtsvorſteher 

R. Wentſcher. 


Krieger- Verein. 
a e 


Appell 


im früheren Hildebrandt'ſchen Lokal. 
Tages⸗Ordnung: 

1. Vortrag des Kameraden Leue: Marine 
und Koloniſation betreffend. 

2. Innere Vereins⸗Angelegenheiten. 

Thorn, den 8. Mai 1884. 


a Krüger. 5 
Krieger⸗Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Dobrzynskl ſtellt die I. Kompagnie 
die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Freitag den 9. d. Mts., 
Nachmittags ½3 Uhr auf dem Neuſt. Markt 
zur Abholung der Fahne bereit. 

Thorn, den 8. Mai 1884. 

Krüger. 


Schützen-Verein Mocker. 
Beerdigung des verſtorbenen Kameraden 

Dobrzynski 
Freitag Nachmittags Abr. 


Im Fommer -C 


Stettiner Quarteft- 


Herren: 


Hippel, Häckel, 
Meysel, Pietro, 
Britton, Kleisner, 
berius. 


N 
4 
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Junge Mädchen, 


welche die Damen⸗Schneiderei gründlich 

erlernen wollen, können ſich melden bei 
Gniatezynska, 

Thorn, Bäckerſtraße 245. 


DLR ID 


Neues Etablifjenient. & 
Den hochgeehrten Bewohnern von $ 
S Thorn und Umgegend beehre ich mich S 
3 ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 8 
mit dem 15. Mai cr. hier am Orte 
Tuchmacherſtr. 155 


eine 


Roth-, Weiß- und 
Gelbgießerei 


eröffne. 


rauereien und 


gütiges Vertrauen. 
Hochachtungsvoll 


Adolph Kuntz, 
Gelbgießer. 
Spezialität: Keſſelarmaturen. 


qnlebenv dönnplbꝛ0 g sinn uaguar uaın 


K. Schall, 


Tapezier 
333 Culmerſtr. 333 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 


Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterronleauk 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 


geführt. 
Die beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


Verlag von A. Leue in Thorn. 


hegter des Herrn Holder-Egger. 


Freitag den 9. Mai zweite humoriſtiſche Soiree der 


und Delorateur, 


Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


Bin vom 12. Mai bis 
zum 8. Juni verreiſt. 


Dr. L. Szuman. 
8 


Während meines Sommerauf⸗ 
enthaltes in Thorn, bin ich bereit 
Unterricht 
im Geſange und in der Declamation 
zu ertheilen. 8 
Marie Holland, 
Bankſtraße 120 II. bei Dr. Brohm. 


Reis 
per 100 Pfd. Mk. ie 
Caffee s 
gebrannt von 90 Pf. ab. 
Raffinaden in Broden 
40 Pf. per Pfd. 
Gem. Zucker 
38 Mk. per 100 Pfd. 


Weißer Hirup 30, dunſtler 20 Pf. p. Pfd. 
A. Mazurkiewioz. 


100 Viſttenkarlen, 


einfach und elegant, liefert von 

1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

von O. Dombrowski, 
Katharinenſtraße 204. 


318 Bierflaſchen 


ab Weichſelufer offerirt billigſt F. Gerbis. 
. e 


und Couplet-Sänger EEEEEEN 


Houslloyg 
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Sonnabend den 10. Mai dritte u. letzte Soiree mit neuem Programm. 
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ng der XIV. großen Verlooſung 


Am 28. Mai 1884 Zieh 


edler Pf 


Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 8 
dient zur Herſtellung e Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 
ſchädlichen Stoffen, einfach in ſeiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
g Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 


S DE EETNOIT SESSION? 
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Auktion um 


zu Swierczynko. 
Am Montag den 12. Mai 


werden Arbeitswagen, I feiner 


Schlitten, 1 Schrotmühle, 1 Säe⸗ 
maſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 
Igroße Drehrolle, Pflüge, Eggen 
ſowie berjchiedene Wirthſchafts⸗ 
geräthe meiſtbietend verkauft. 


R. Neukirch. 


u onnerſtag den 8. d. Mis. 
5 iſt mein Lokal eines Fami⸗ 
lienfeſtes wegen geſchloſſen. 


Klagen und Eingaben 


aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


in Gartengrundstück, in der 
Nähe der Stadt Thorn, ist 

sofort zu verpachten. 
Näh. in der Exped. d. Zig. 


„ 5 > 
Schwarzwälder Lodenſtoffe 
Sommer: und Winterwaare, 
Huntingcloth, Kirſay und Buckskin. 

Sparſamem Haushalt können unſere ker⸗ 
nigen Lodenſtoffe Huntingeloth, Kirſay und 
Buckskin, 130 bis 140 em breit, à M. 6", 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieſelben eignen ſich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsſtücke und beſitzen 
dabei das Ausſehen eines kleidſamen Buckskins. 
Beſonders für Leute, die vermöge ihres Be⸗ 
rufes ſich in Wind und Wetter aufhalten 
müſſen, ſind unſere Stoffe ungemein zu em⸗ 
pfehlen. Jedes beliebige Maß wird abgegeben. 
Muſter werden franko verſandt. 

i Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten, 
in Villingen, im badiſchen Schwarzwald. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken offerirt Robert Tilk. 


Einen Laufburſchen 


ſucht auf ſofort S. Ozechak, Culmerſtr. 


Zu vermiethen per 10. Oktober cr. 
Größere Wohnungen 
im Vorderhauſe Part. I. und II. Etage. Näh. 
beim H. Twardowski, Schülerſtr. 410. 
ine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
„ Kabinet und Küche von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Coppernicusſtr. 206. 


herrſchaftliche Wohnung, wobel auch 
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Droguenhandlung, 2 
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erde 


in Verbindung mit dem Mecklenburgiſchen Zuchtmarkte 
am 27. und 28 Mai 1884 


zu Neubrandenburg. 


Zur Verlooſung beſtimmt: 


b Achtzig 


Erſter Hauptgew 


ele Dferde Mark, 


nn Werth: 


Komplette ein-, zwei-, und vierſpännige Equipagen. 
Die Gedan- Netto⸗Enahne aus dem Loosvertriebe gi Beschaffung der 1096 


vollwerthigen Gewinne verwandt. 


Eine Hinausſchie bung des Ziehungstermines, ſowie eine Reduktion der Gewinne findet 


nicht ſtatt. 


Looſe à 3 Mark find zu haben bei O. Dombrowski. 
Med. Dr. Bisenz, Geſucht 


15000 Mark, 5 erſten Stelle auf ein gr 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und 
der Arzneien. 


Preis 1 Mark. 
Druck von C. Dombrowski in Thorn. 


andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 


tiſches Grundſtück. Näheres in der Exp. d. 
„in faſt neuer Krankenwagen it 


Nr. 106 der „Thorner Preſſe“ 
kauft zurück die Expedition. 


n > 
Gerberſtr. 81 zu verkaufen. a 
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